KATJA LOHER

ZWISCHEN DER SONNE UND DEN ORANGEN

Katja Loher ist 1979 in Schaffhausen geboren und lebt in Basel und New York.

Die international tätige Künstlerin studierte Medienkunst in Genf und Basel.

Katja Lohers Werk ist von einem frischen, poetischen Umgang mit Videomaterial

geprägt. Sie bearbeitet Videosequenzen wie eine Malerin ihr Bild, indem sie

die Schnitte mit feinster Präzision ausarbeitet und die metaphorischen Bilder zu

offenen Geschichten verwebt. Die sinnlichen Bilder lösen Emotionen aus, verführen

zum Träumen und Sinnieren. Bild– und Sprachebene verschmelzen in verspielter Leichtigkeit.

Mit der Projektion ihres Videomaterials sprengt Katja Loher die formalen Vorgaben

des gewohnt rechteckigen Screens. Für jede Arbeit sucht die Künstlerin

eine eigene neue Umsetzung. Sie führt Audio-, Video- und performative Elemente

in einem Gesamtobjekt zusammen. So arbeitet sie nicht nur intermedial, sondern hinterfragt auch gängige Präsentationsformen der Medien. Ihre Videoskulpturen

eignen sich den Ausstellungsraum an und bieten dem Besucher Aussichten

auf eine Welt zwischen kritischer Alltagsbeobachtung und poetischen

Träumereien. In den letzten zwei Jahren hat Katja Loher immer wieder mit

Wetterballonen gearbeitet, die – überdimensionalen Seifenblasen gleich – im

Ausstelllungsraum zu schweben scheinen. Auf der runden Kugeloberfläche verwandeln

sich die Videoarbeiten in dreidimensionale Skulpturen. Der Form der

Kugel kommt dabei bei jeder Arbeit eine ganz neue Bedeutung zu: Während

in Video Optica die Kugel für den Planeten im System und damit für die Aussensicht

auf die Welt steht, nimmt sie in der Arbeit mit den Taubenschwärmen

die kreisende Bewegung der Vögel und die Wölbung der Himmelsdecke auf. In

Floating Rendezvous schliesslich scheint die Kugel einen seltsam unwirklichen,

absurden Blick durch das Bullauge eines Unterseebootes zu zeigen – oder ist es

gar ein verzaubertes Fischauge?

In der Ausstellung sind folgende drei Videoskulpturen von Katja Loher zu sehen:
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Der Atem der Vogelfrau erfüllt den Raum und man wähnt sich in der Luft – inmitten

der kreisenden Taubenschwärme, die anmutige Bahnen fliegen. Das Auge

in einen Wirbelsog von flatternden Flügeln und berauschender Freiheit gefangen.

Auf dem Rund des Wetterballons schwingen sich die Vögel immer höher in

den Himmel hinauf.

Is ist true that they scatter

Transparent letters across the sky?

Der Gesang der Vogelfrau, die sich nach der Freiheit der Tauben sehnt, ertönt

vom einen Dach, vom andern erschallt der stereotype Takt der Marschmusik. Sie

steht für die Taubenzüchter, welche ihre Tauben zu „Soldaten“ abrichten und mit

ihnen einen „Taubenkrieg“ inszenieren. Katja Loher erschafft eine poetische Metapher

um Macht, Abhängigkeit und Freiheit, die sich über New Yorks Dächern

auf einem Atem beraubenden Abendhimmel abspielt.

Do I go rolling without wheels,

Flying without wings or feathers?

VIDEO OPTICA

In „Video Optica“ kommt die aussergewöhnliche Schönheit von Katja Lohers Bewegungs-

Choreographien besonders gut zum Ausdruck. Die Kugel zeigt wundersames Spriessen und lässt in rasantem Tempo leuchtend grüne Grashalme wachsen. Ein Garten Eden mit verführerisch roten Früchten tut sich auf. Da fallen die Früchte auch schon in das nächste Paralleluniversum, in die grauen Häuserschluchten New Yorks. Sie verwandeln sich in rote Mützen einer sich in Ornamenten bewegenden, von oben gefilmten Menschenmasse. Der farbige Reigen evoziert das kindliche Staunen beim Blick ins glitzernde Kaleidoskop. Die Menschen gruppieren sich zu Buchstaben, zu Worten und Fragen. Mit poetischer Leichtigkeit vollzieht der Tanz das lyrische Spiel mit Worten nach und die Fragen aus Pablo Nerudas „Libro de la Preguntas“ * fallen – gleich den roten Früchten – unbeschwert auf den grauen Grund. Die Fragen des Lebens sind aus dem Grasgrün emporgewachsen.

Wenn die Farbe Gelb ausgeht womit werden wir dann Brot backen?

(Pablo Neruda, el libro de las preguntas)

FLOATING RENDEZVOUS

Unter Wasser treiben Objekte aus den Gefäßen und ein Liebespaar schwebt

schwerelos im Wasser. Es befindet sich im ständigen Zwang an die Oberfläche

zu schwimmen um Luft zu holen. Gleitend zwischen der physischen Welt und

der Welt der Imagination, reisen die beiden immer wieder zwischen der einen

und der anderen Realität hin und her. 
Die Unwirklichkeit der Unterwasserwelt spiegelt die leidenschaftliche Schönheit des unvernünftigen Begehren und die Undinen rufen die tragische Unmöglichkeit jeden Begehrens in Erinnerung.
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